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9tcuc omerifcamfcje 9ltefenfuftfd)iffe.
1933 wollen bie Slmeriïaner bie 9tiefen=5Rarine=Buft»

fdjiffe 3. 51. 0. 4 unb 3- SR. 3. 5 starten laffen, bic alle
bisherigen Stusmafse mit 185,000 Stubilmeter 3nhalt
übertreffen werben (,,©raf 3eppelin" bat 105,000 5Tut)iï=
meter). Tie 8 äRotorräume werben oolltommen in bie
mit Helium gefüllten Stümpfe eingebaut fein. Tie 5>ro=
peller tonnen beliebig geftellt roerben, um Stuf» unb Stb»
ftieg su beherrfdjen. SBie bas 3ängurub fein Sunges
roerben bie Äampfluftfdjiffe in ihren „23aud)tafchen" Sita»
fdjinengewehre unb liberties 5 51ampfflug3euge beher»
bergen. Tie Halle, bie beibe Buftfdjiffe aufnehmen foil,
ift bereits fertig geftellt. Sie ift 360 51?eter lang unb
100 SReter breit. Ter gan?,e SBooImorth SBolfenfraher
unb basu bas SBafhingtoner SRonument liehen fid) unter
ihrem Tadje oerftauen. Tie je 800 Tonnen ferneren
Türen es finb beren 4 an ber 3ahl — geben, nach»
beut fie burd) ihre 125=P. S.=5Rotoren auseinanber ge»
fd)oben roorben finb, eine am 23oben 72 SReter roeite
unb fid) 54 SReter emporftrecfenbe Oeffnung frei. Tiefe
Höhe entfpricht etroa ber eines 15ftödigen Haufes.

3)te $Bette.
«on © e r h a r b $ r a n

Seit gehn Sahren fafeen bie Serren am gleichen Stamm»
tifdj im „©olbenen Stbler". ©s roaren sehn angefehene
Serren, bie bort 3meimal wöchentlich 3ufammenïamen unb
bei mancher ©eburtstagsfeier roar es fdjon hod) hergegangen,
benn ©eistragen gab es nicht babci. Sie arbeiteten, fie
oerbienten unb fie lebten, Stur ber SBirt 00m „©olbenen
Stbler" roar geiäig unb als biefer Stammtifd) fein sehn»
jähriges 23eftel)en feiern follte, erwarteten fie, bah ihnen
ber SBirt menigftens ein Heines Slbenbeffen ftiften würbe.
51?an hätte es auch an gewiffen Slnfpielungen nicht fehlen
Iaffen unb es wirtlich erwartet, benn sehn Sabre Stammgaft
in ein unb bemfelben Steftaurant, immer beim gleichen SBirt,
bas oerbient bod) wohl eine fichtbare Stnerlennung. SIber
an biefem fjeftabenb gefd)ah nichts. Ter SBirt trat auf bie
einseinen Herren su, begrüßte fie liebenswürbig wie immer
unb fagte, als man ihn barauf hinwies, bah er hoffe, bie
Herren in 3ehn Sahren nod) immer fo glüdlid) unb 3U=

frieben 3U fehen. Tas waren feine gansen ©Iüdwünfdje.
Sticht einmal eine Sîunbe 83ier fpenbierte er, ber ©eistragen!

Ta befchloffen bie Herren aber, ihm heimsusahlen. So
oiel ©eis muhte beftraft werben! 5tad) einer Stunbe er»

sohlten fie bem SBirt, ber su ihnen getreten war, um über
bas SBettcr unb bie 23örfenftimmung feine unmahgeblidje
Stnficht 3U äuhern, bah fie eine SBette gefd)Ioffen hoben
um sehn fflafchen SBein unb ein ausgeseidjnetes Stbenbbrot
für alle Herren, unb bah man biefes opulente 3RaI)I natür»
lieh nur im „©olbenen übler" su fid) nehmen mürbe. Ter
SBirt rieb fid) fd)mun3elnb bie Hänbe, ba ftanb für ihn wieber
ein ?d)önes ©efdjäft in Stusfidjt.

„Sa", rief ba einer ber Herren, „wie märe es, Herr
SBirt, wenn Sie uns bie sehn glafchen unb bas ©ffen
fdjon heute gäben unb bie Summe anîreibeten, bamit fie
besablt werbe, wenn bie SBette 3ur ©rlebigung gefommen
ift?"

Ter SBirt mochte nicht gerne ja lagen, aber auch nicht
nein, er wollte bie Herren nicht oor ben ftopf ftohen. Ilm
was es benn eigentlich ginge, fragte er.

5hm. bas tonne man ihm erft nad) SRittemadjt oer»
raten, mürbe ihm entgegnet. 3mei Herren hätten mit ein»
anber gewettet unb ber Berlierer würbe bie SBette an ihn,
bem SBirt, sablett.

Schön, fagte ber SBirt nad) fur3em 5tad)benten, machen
wir es fo.

Die neue große Cuftfdpffballe der 6oodpear=Zeppelin=Compagnp oon oorn .getepen.
(360 meter Cänge bei 100 meter Breite.)

©r lieh sehn Sflafdjen 2Bein aus bem .Heller holen unb
taltftellen, unb bic ilöchin gab fid) befonbere SRütje bei
bem ©ffen: SRocturtlefüppe, gifdjragout, ©änfebraten, 5tcl)=
rüden,

Tie Stammtifdjrunbe lieh es fid) fchmeden. Tie Stuit»
ben rannen bahin. Slls es SR-itternadjt mar, begehrte ber
SBirt 3u wiffen, um was es fid) bei ber SBette brebe.

51?an erflärte es ihm: Herr 51?üIIer hotte mit Herrn
Scïjmann gewettet, ob ber Kirchturm, wenn er einftürse,
nad) rechts ober lints falle, Bebmann habe gewettet, er
falle nadj rechts, 5RüIIer bagegen behauptete, er falle nad)
lints.

„über ber Kirchturm fällt bod) noch nicht um!" meinte
ber SBirt.

SRatürlid) nicht, bas wtffe man felber. SRan müffe eben
fo lange warten, bis er einmal falle unb bann tonne ent»

fchieben werben, wer redit hotte, Bebmann ober SRüIIer.

„Unb wie ift bas mit ber 3ed)e?" fragte ber SBirt
ängftlidj.

Stiles lachte. SBas er benn wolle, rief man ihm su,
er habe ja ben gansen 3ed)betrag geftunbet, bis bie SBette
entfehieben fei — — — unb ba müffe er nun warten,
bis ber Kirchturm einftürse.

3n biefer 5?adjt hat ber SBirt oom „©olbenen Stbler"
recht fdjledjt gefdjlafen!

Unter fc^iücrcr Anhinge.
Torfgefchichte non Sub wig Sinsengruber.

SHs 3ad) in bie Stäbe ber ilirningerfdjen Hütte tant,
ftanb bort fdjon eine ©ruppe oon Beuten, bie fid) unter
lebhaften ©ebärben halblaut bcfpracben. SRan wintte ihm,
aber er fdjütielte ben 5topf unb feiste feinen SBeg fort bis sur
Türfchwelle, auf welche er feinen $uh ftellte unb nach ber
3ü<he hxneinfah- StosI war am Herbe befchäftigt.

„©uten Slbenb, Rirningerin", fagte ber guhrtnecht.
©r fagte bas fetjr weich, es Hang nach freunbfdjaftlidjer
Teilnahme.

©s mochte aber auf Seiten ber ftleinhäuslerin wohl
nur wenig ffreunbfehaft für ihn beftehen, benn fie murrte auf
bas unfreunblichfte surüd: „©uten Slbenb!"

,,S3ift wohl a arm's SBeib, bu", fuhr ber 33udlige teil»
rtahmsooll fort. „Tuft mi recht erbarmen."

„Steid) bin id) nit", ermiberte fie, „fo arm aber bod)
nit, bah ich bir 3' erbarmen braud)'."

„Tu weifst halt nod) non nix, aber nimm bid) s'famm',
Hirningerin, tu bid) s'famm'nehmcn, bah bir nit fchwach

wirb! Tein' SRon b'halten f bei ©'rieht, geb'n bir 'n fdjwer»
Itch wieber h'raus; heut führ'n f bir 'n noch fort."
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Neue amerikanische Riesenluftschiffe.
1933 wollen die Amerikaner die Riesen-Marine-Luft-

schiffe Z. R, S. 4 und Z. R, S. 5 starten lassen, die alle
bisherigen Ausmaße mit 185,999 Kubikmeter Inhalt
übertreffen werden (..Graf Zeppelin" hat 195,999 Kubik-
meter). Die 8 Motorräume werden vollkommen in die
mit Helium gefüllten Rümpfe eingebaut sein. Die Pro-
peller können beliebig gestellt werden, um Auf- und Ab-
stieg zu beherrschen. Wie das Känguruh sein Junges
werden die Kampfluftschiffe in ihren „Bauchtaschen" Ma-
schinengewehre und überdies 5 Kampfflugzeuge beher-
bergen. Die Halle, die beide Luftschiffe aufnehmen soll,
ist bereits fertig gestellt. Tie ist 369 Meter lang und
199 Meter breit. Der ganze Woolworth Wolkenkratzer
und dazu das Washingtoner Monument ließen sich unter
ihrem Dache verstauen. Die je 399 Tonnen schweren
Türen — es sind deren 4 an der Zahl — geben, nach-
dem sie durch ihre 125-L. Z.-Motoren auseinander ge-
schoben worden sind, eine am Boden 72 Meter weite
und sich 54 Meter emporstreckende Oeffnung frei. Diese
Höhe entspricht etwa der eines 15stöckigen Hauses.

Die Wette.
Von G er h a r d F r a nk.

Seit zehn Jahren saßen die Herren am gleichen Stamm-
tisch im „Goldenen Adler". Es waren zehn angesehene
Herren, die dort zweimal wöchentlich zusammenkamen und
bei mancher Geburtstagsfeier war es schon hoch hergegangen,
denn Geizkragen gab es nicht dabei. Sie arbeiteten, sie

verdienten und sie lebten. Nur der Wirt vom „Goldenen
Adler" war geizig und als dieser Stammtisch sein zehn-
jähriges Bestehen feiern sollte, erwarteten sie, daß ihnen
der Wirt wenigstens ein kleines Abendessen stiften würde.
Man hatte es auch an gewissen Anspielungen nicht fehlen
lassen und es wirklich erwartet, denn zehn Jahre Stammgast
in ein und demselben Restaurant, immer beim gleichen Wirt,
das verdient doch wohl eine sichtbare Anerkennung. Aber
an diesem Festabend geschah nichts. Der Wirt trat auf die
einzelnen Herren zu, begrüßte sie liebenswürdig wie immer
und sagte, als man ihn darauf hinwies, daß er hoffe, die
Herren in zehn Jahren noch immer so glücklich und zu-
frieden zu sehen. Das waren seine ganzen Glückwünsche.
Nicht einmal eine Runde Bier spendierte er, der Geizkragen!

Da beschlossen die Herren aber, ihm heimzuzahlen. So
viel Geiz mußte bestraft werden! Nach einer Stunde er-
zählten sie dem Wirt, der zu ihnen getreten war, um über
das Wetter und die Börsenstimmung seine unmaßgebliche
Ansicht zu äußern, daß sie eine Wette geschlossen haben
um zehn Flaschen Wein und ein ausgezeichnetes Abendbrot
für alle Herren, und daß man dieses opulente Mahl natür-
lich nur im „Goldenen Adler" zu sich nehmen würde. Der
Wirt rieb sich schmunzelnd die Hände, da stand für ihn wieder
ein schönes Geschäft in Aussicht.

„Ja", rief da einer der Herren, „wie wäre es, Herr
Wirt, wenn Sie uns die zehn Flaschen und das Essen
schon heute gäben und die Summe ankreideten, damit sie

bezahlt werde, wenn die Wette zur Erledigung gekommen
ist?"

Der Wirt mochte nicht gerne ja sagen, aber auch nicht
nein, er wollte die Herren nicht vor den Kopf stoßen. Um
was es denn eigentlich ginge, fragte er.

Nun, das könne man ihm erst nach Mitternacht ver-
raten, wurde ihm entgegnet. Zwei Herren hätten mit ein-
ander gewettet und der Verlierer würde die Wette an ihn,
dem Wirt, zahlen.

Schön, sagte der Wirt nach kurzem Nachdenken, machen
wir es so.

VW neue große Luftschiffhâlw âer 6oocIpesi--!eppeUn-comp->gnp von vorn.gesehen.
M0 Meter Länge bei IM Meter lZreiteh

Er ließ zehn Flaschen Wein aus dem Keller holen und
kaltstellen, und die Köchin gab sich besondere Mühe bei
dem Essen: Mocturtlesuppe, Fischragout, Gänsebraten, Reh-
rücken

Die Stammtischrunde ließ es sich schmecken. Die Stun-
den rannen dahin. AIs es Mitternacht war, begehrte der
Wirt zu wissen, um was es sich bei der Wette drehe.

Man erklärte es ihm: Herr Müller hatte mit Herrn
Lehmann gewettet, ob der Kirchturm, wenn er einstürze,
nach rechts oder links falle. Lehmann habe gewettet, er
falle nach rechts, Müller dagegen behauptete, er falle nach
links.

„Aber der Kirchturm fällt doch noch nicht um!" meinte
der Wirt.

Natürlich nicht, das wisse man selber. Man müsse eben
so lange warten, bis er einmal falle und dann könne ent-
schieden werden, wer recht hatte, Lehmann oder Müller.

„Und wie ist das mit der Zeche?" fragte der Wirt
ängstlich.

Alles lachte. Was er denn wolle, rief man ihm zu,
er habe ja den ganzen Zechbetrag gestundet, bis die Wette
entschieden sei — — — und da müsse er nun warten,
bis der Kirchturm einstürze.

In dieser Nacht hat der Wirt vom „Goldenen Adler"
recht schlecht geschlafen!

Unter schwerer Anklage.
Dorfgeschichte von Ludwig Anzengruber.

Als Zach in die Nähe der Kirningerschen Hütte kam,
stand dort schon eine Gruppe von Leuten, die sich unter
lebhaften Gebärden halblaut besprachen. Man winkte ihm,
aber er schüttelte den Kopf und setzte seinen Weg fort bis zur
Türschwelle, auf welche er seinen Fuß stellte und nach der
Küche hineinsah. Rosl war am Herde beschäftigt.

„Guten Abend, Kirningerin", sagte der Fuhrknecht.
Er sagte das sehr weich, es klang nach freundschaftlicher
Teilnahme.

Es mochte aber auf Seiten der Kleinhäuslerin wohl
nur wenig Freundschaft für ihn bestehen, denn sie murrte auf
das unfreundlichste zurück: „Guten Abend!"

„Bist wohl a arm's Weib, du", fuhr der Bucklige teil-
nahmsvoll fort. „Tust mi recht erbarmen."

„Reich bin ich nit", erwiderte sie, „so arm aber doch

nit, daß ich dir z' erbarmen brauch'."
„Du weißt halt noch von nir, aber nimm dich z'samm',

Kirningerin, tu dich z'samm'nehmen, daß dir nit schwach

wird! Dein' Mon b'halten s' bei E'richt, geb'n dir 'n schwer-
lich wieder h'raus: heut führ'n s' dir 'n noch fort."
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„SoII'n F 'n, bö 3afsl'n mer noch roas brauf, mann
id) 'n 3'rudnimm."

„©'fpah nit, ilirningerin; bift roohl nod) a jung' îauber'
©3eib, bas fidj tröften ïann, roann's ein' ©ion oerliert, bah
Fid) leicht a jtoeiter fanb', unb follt' fid) feiner finben, mufft'
id) bir 'n rechten, benn es liegt mer )d)toer auf, bah edj

geg'n bein' ^eter aussagen muht' unb ber jeht bem ©algen
jufaljrt —"

,,©3as plaufdj'ft, bu oerrudt's itrippelmanbel, bu?"
fchrie die ©osl unb lief mit gefdjroungenem 5Hüt)rIöffeI Ijer3U.

„Äein ©Iaufdj, ©osl", fagte 3ad), bie £änbe nor ber
©ruft faltend. „©Sollt's ber liebe (Sott! ©ber fein ©Iaufdj!
Der ©eter bat 'n itallinger erfdjlagen."

©osl ladite laut auf, unb über ben btopf bes $uhr=
fnecbts meg fprad) fie 311 ben fieuten, bie mittlerroeile gan3
nabe herangefommen roaren: ,,£>abt's es g'bört, mas ber
ba reb't? ©3as Jagt's benn ba3U?"

Da riidtc fid) ibr aus ber ©tenge ber filberbaarige
btopf bes fiebrers entgegen, unb er fagte mit feiner bünnen
unb nun merflid) 3itternben Stimme: „Äirningerin, er fagt
nur, mas mabr ift, bie Serren nom ©eriçht finb iiber3eugt."

Da roarf bie ©äuerin ben iooBlöffel hinter fidj, unb
fo mie fie mar, mit roirren Saaren, barfüßig, nur mit
Ôemb unb ©od befleibet, ftiirite fie auf bie Straffe htm
aus unb in jagenber Saft bem ©labe 3U.

Dem Doftor Saibenreid), ber eben bei Difche faff,
marb gemeldet, bah bas ©Seib bes ftirninger um bie ©er=
giinftigung bitten Iaffe, mit bem ©tanne reben 3U bürfen.
©r erteilte ben ©efcheib, bah bem nichts entgegenftünbe.

Die ©osl fanb ihren ©eter in einer Stube mit nier
labten SBänben, Ieichenblah, auf einem Stuhle mehr l)än=
genb als fihenb unb non 3mei ©enbarmen beroadjt; um
befümmert um bereu ©egenmart marf fie fid) ihm an ben
Sals, unb mären ftatt ber beiben fremben ©tänner fo oiele
in ber Stube geftanben, als ©lab barin gefunben hätten,
es mürbe fie nicht eingefd)iid)tert haben.

,,©eterl", rief fie, ,,ba bin id)! ©ir barf bir g'fcbebn,
mein ©eterl! 3d) roollt' erft 3U bir, eh' ich mit 'm Serrn
©erid)tsboftor reb'. ©elt, mein ©eterl, bu baft's nit getan?
Rannft's nit getan bab'n!"

Der Xtirninger fd)iitteltc ben 5topf. ,,©3as hilft's aber?"
begann er leifc. ,,©tein' gute, liebe ©osl, roirft febn, fie
hängen mid) bod) auf ober fperr'n mid) auf JÖeBseit ein.
Die Serrn nom ©'rieht fein fo ftreng, mann mer anbers
reb't, mie fie fid)'s oorbenfen — unb baff id) bir nur fag',
bie ®'fd)id)t is milb. Da is all's fo austipfelt unb 3'famm'=
g'richt't, bafe bas ©kn'ge, mas id) aus3'fag'n roeih, einer
£ug gleichfdjaut, unb mas ein anberer lügt, einer ©Sahrheit;
bageg'n fomm' ich nicht auf! 3d) benf mer, moher bös
©lend rührt; ber Rallinger mill fid) ein' ins ©rab nad)=
holen, unb ba3u fudjt er mid) aus. Sieht ihm gleich, bem
fieri, — ©ott Iah 'n ruhn, bah er 'n mahren Salunfen
laufen Iaht unb dafür mid) hinnimmt. Sah'n mer fid) bod)
bei Seb3eiten nit ausftefm fönnen."

,,©b, nein, ©eterl, ber foil fid) nur um ein' anbern
umfdjau'n unb 's ©'riebt fid) ben fudjeit, ber 'u erfdjlagen
hat. ©Bär' net fdjledjt! ©eredjtigfeit roirb bod) nod) 3'finben
fein!"

Unb nun brang fie in ihn, bah er ihr alles haarflein
beichten möge, mas er gefragt morben fei, mas er barauf
gefagt habe, mas man ihm nicht glaubte, unb mas er für
gelogen hielt, unb als er damit 3U ©nbe gefommen mar,
fagte fie, glühenb rot oor ©rregung unb Xtnroillen: ,,©3as
bift bu für ein Safenfuh, bah bu, mo es bir an ben
itragen geht, nir anbers 3U fagen roeifjt als: ,,©tad)t's mit
mir, mas 's mollt's!"? grei muh id) mid) fehl an beiner
Stell' fdjamen, menu id) 3x1m Serrn ©ericfjtsboftor geh'."

„Sah's lieher fein, ©osl", feufste ftirninger, ,,©3eiber=
einmengen führt ba 3U nir."

Sie mar aber fdjon aus ber Stube gegangen.
Doftor Saibenreid) mar, mie aus feinem früheren ©er=

halten erfid)tlid), ein humaner junger ©tann, unb menu es
ihn auch hödjft unangenehm berührte, bah er 00m Difdjc
aufftehen unb bas ©eheul eines Sauernroeibes anhören
follte, fo entfdjloh er fid) boch, bie flirninger oorsulaffen.
3h« muhte ja bas arme ©efdjöpf bauern, beffen Dafein
an bas eines anberen gefnüpft mar, meldjes nun bas feine
auf fo grauenhafte ©Seife oerruettet unb nermirft hcitte!
©r mollte bem ©Seihe ben Droft nicht oerfagen, ben es
etma in bem ©lauben fanb, mit einer foldjen ©üdfprache
alles oerfucht 3U haben, mas eben noch 3U oerfudjen mar.

Die ©osl ftanb redjt breift in ber ©mtsftube, fie fdjien
noch fein ©efüljl für ben ©ruft ber Sache 31c haben, fonft
mürbe fie mahrfdjeinlid) mit ftarrem ©efremben nach bem
©bjunften gefehen haben, ber jeht eintrat unb oor bem
©eridjtsüfche bie Seroiettc, bie er in ber derftreuung nor=
behalten hatte, auffnüpfte unb ablegte. Dah einer effen,
fich's fdjmeden laffen fonnte, nadjbem er eben einen anberen
für ben ©algen 3ugeridjtet — unb gar ihren ©eter?! —
Dod) daran, mie gefagt, badjte fie nicht. Das meihe Dud)
ftimmte fie nur sutraulidjer, fie fnidfte unb fagte: „©Sünfdj
roobl gefpeift 3U haben, Serr ©mtsboftor! Itnb möcht's
nit böf' fein, bah id) ©udj hab' rufen laffen unb nehmt'
es audj mein' ©ton nit für übel, bah 3br ©uch bie oiele
©tüh' mit ihm umfonft gemacht habt, ©r mar oorhtn, mie
3hr ihm fo hart 3ug'ftieg'n feib, oöllig mie oor 'n 3opf
g'fchlag'n, bas is aber auch fein ©Sunber, Serr, mir haben
nie mit ©'richten mas 311 tun g'babt, unb er is eb'n oon
Saus aus fo ein rechter Drauminöt *); jetjt is er fdjon
roieber fo roeit beinanb, bah er fagen unb recht fdjön bitten
Iaht, es mödjt' 3um anbern ©ufg'fdjriebenen ba3ug'fdjrieben
roerb'n, bah er bei feine ©usfag'n oerbleibt, mie mabr is,
bah tbm ber ©etter bie fünf ©ulben g'Iiehen unb unfer
Saden 3um Sd)ärfen mitg'nommen hätt'. ©r fönnt a 3ura=
ment **) oorm 5tru3ifir mit brennenden ite^en ablegen, bah
berfelbc lebig unb heil oon ihm gangen mär'! ©r oermöcht'
mohl nit 3U begreifen, mie bie Saden mit einmal g'fdjärft
fein fönnt', ba möchten bie Serren 00m ©'rieht bod) nur
ja ba3ufd)au'n, bah fid) bas aufflärt; aber bas fönnt' er
fag'n, bah ber 3adj g'Iogen hält', mann ber ein' Schrei
unb mie eins durchs ©eftrüpp g'fchleppt murb', mill g'hört
hab'n, mo mein ©ton nir baoon g'hört hat, ber bod) näher
am Ort mar."

Der Wbjunft hatte fid) barauf oorbereitet, ein oer=
3meifelnbes SBeib 3U beruhigen, aber nicht einer refoluten
Sdjtoäherin, meldje noch ba3U bie Sadje auf bie leichte
©djfel 3u nehmen fchien, ©cbe su ftehen; fo fagte er nun mit
mehr ©adjbrud als ©üte: „Dah Die, hefte Äirninger, als
bas ©Seih bes ©ngefd)ulbigten, alles glauben, mas ber oor=
bringt unb 3hnen einredet, bas roirb jeder erflärlidj finben,
aber dadurch roirb für andere nichts in ben ©usfagen
3hres ©tannes glaubmürbiger; meber ©idjter nodj ©e=

fdjroorene merben an bas ausgeliehene ©elb unb bie am
oertraute Sade glauben, unb damit fteht bie toache fo,
bah mir allenfalls auf bas 3eugnis bes 3adj, der übrigens
audj 3um ©ibe bereit ift, gan3 oersidjten fönnen. ©Sirb er
angehört, fo madjt er nur ein Schaff überlaufen, bas
fdjon 00II mar."

Die Äleinhäuslerin fah den ©eamten erfchredt an. Seht
dämmerte es in ihr auf, bah hier bie heiligfte ©erfidjerung
ber ©nfd)ulb fein ©ehör fände, unb bah man ber ©Sahrheit
ber eigenen ©ebauptung nur ©lauben oerfchaffen fönne,
roenn man bie f$falf<bbeit ber fremben nad)3uroeifen oermochte;
nun befam bie Sache mit einmal ein gan3 anderes ©e=

ficht, und ber ©osl mollte fchier aller ©tut finfen. Sie
ftridj fich bie joaare aus ber Stirn unb feuchtete mit bem
Sdjroeihe, ber ihr auf berfelben ftanb, bie ijjänbe, ehe fie
biefe bittend 3ufammenfaltete: „öerr, begeht fein Hnredjt."

(Sd)tuh folgt.)

*) £rau»midmidjt*@djücljternet:.
**j Çeterltcher @d)ttiur.

148 oie kennen v^ocne

„Soll'n s' 'n, dö zahl'n mer noch was drauf, wann
ich 'n z'rucknimm."

„G'spaß nit, Kirningerin: bist wohl noch a jung' sauber'
Weib, das sich trösten kann, wann's ein' Mon verliert, daß
sich leicht a zweiter fand', und sollt' sich keiner finden, mußt'
ich dir 'n rechten, denn es liegt mer schwer auf, daß ech

geg'n dein' Peter aussagen mußt' und der jetzt dem Galgen
zufahrt —"

„Was plausch'st, du verrückt's Krippelmandel, du?"
schrie die Rost und lief mit geschwungenem Rührlöffel herzu.

„Kein Plausch, Rosl", sagte Zach, die Hände vor der
Brust faltend. „Wollt's der liebe Gott! Aber kein Plausch!
Der Peter hat 'n Kallinger erschlagen."

Rosl lachte laut auf, und über den Kopf des Fuhr-
knechts weg sprach sie zu den Leuten, die mittlerweile ganz
nahe herangekommen waren: „Habt's es g'hört, was der
da red't? Was sagt's denn dazu?"

Da rückte sich ihr aus der Menge der silberhaarige
Kopf des Lehrers entgegen, und er sagte mit seiner dünnen
und nun merklich zitternden Stimme: „Kirningerin, er sagt
nur, was wahr ist, die Herren vom Gericht sind überzeugt."

Da warf die Bäuerin den Holzlöffel hinter sich, und
so wie sie war, mit wirren Haaren, barfüßig, nur mit
Hemd und Rock bekleidet, stürzte sie auf die Straße hin-
aus und in jagender Hast dem Platze zu.

Dem Doktor Haidenreich, der eben bei Tische saß,
ward gemeldet, daß das Weib des Kirninger um die Ver-
günstigung bitten lasse, mit dem Manne reden zu dürfen.
Er erteilte den Bescheid, daß dem nichts entgegenstünde.

Die Rosl fand ihren Peter in einer Stube mit vier
kahlen Wänden, leichenblaß, auf einem Stuhle mehr hän-
gend als sitzend und von zwei Gendarmen bewacht: un-
bekünimert um deren Gegenwart warf sie sich ihm an den
Hals, und wären statt der beiden fremden Männer so viele
in der Stube gestanden, als Platz darin gefunden hätten,
es würde sie nicht eingeschüchtert haben.

„Peterl", rief sie, „da bin ich! Nir darf dir g'schehn,
mein Peterl! Ich wollt' erst zu dir, eh' ich mit 'm Herrn
Gerichtsdoktor red'. Gelt, mein Peterl, du Hast's nit getan?
Kannst's nit getan hab'n!"

Der Kirninger schüttelte den Kopf. „Was hilft's aber?"
begann er leise. „Mein' gute, liebe Rosl, wirst sehn, sie

hängen mich doch auf oder sperr'n mich auf Lebzeit ein.
Die Herrn vom G'richt sein so streng, wann mer anders
red't, wie sie sich's vordenken - - und daß ich dir nur sag',
die G'schicht is wild. Da is all's so austipfelt und z'samm'-
g'richt't, daß das Wen'ge, was ich ausz'sag'n weiß, einer
Lug gleichschaut, und was ein anderer lügt, einer Wahrheit:
dageg'n komm' ich nicht auf! Ich denk' mer, woher dös
Elend rührt: der Kallinger will sich ein' ins Grab nach-
holen, und dazu sucht er mich aus. Sieht ihm gleich, dem
Kerl, ^ Gott laß 'n ruhn, — daß er 'n wahren Halunken
laufen laßt und dafür mich hinnimmt. Hab'n mer sich doch
bei Lebzeiten nit ausstehn können."

„Ah, nein, Peterl, der soll sich nur um ein' andern
umschau'n und 's G'richt sich den suchen, der 'n erschlagen
hat. Wär' net schlecht! Gerechtigkeit wird doch noch z'finden
sein!"

Und nun drang sie in ihn, daß er ihr alles haarklein
beichten möge, was er gefragt worden sei, was er darauf
gesagt habe, was man ihm nicht glaubte, und was er für
gelogen hielt, und als er damit zu Ende gekommen war.
sagte sie, glühend rot vor Erregung und Unwillen: „Was
bist du für ein Hasenfuß, daß du, wo es dir an den
Kragen geht, nir anders zu sagen weißt als: „Macht's mit
mir, was 's wollt's!"? Frei muß ich mich jetzt an deiner
Stell' schämen, wenn ich zum Herrn Gerichtsdoktor geh'."

„Laß's lieber sein, Rosl", seufzte Kirninger, „Weiber-
einmengen führt da zu nir."

Sie war aber schon aus der Stube gegangen.
Doktor Haidenreich war, wie aus seinem früheren Ver-

halten ersichtlich, ein humaner junger Mann, und wenn es
ihn auch höchst unangenehm berührte, daß er vom Tische
aufstehen und das Geheul eines Bauernweibes anhören
sollte, so entschloß er sich doch, die Kirninger vorzulassen.
Ihn mußte ja das arme Geschöpf dauern, dessen Dasein
an das eines anderen geknüpft war, welches nun das seine

auf so grauenhafte Weise verwettet und verwirkt hatte!
Er wollte dem Weibe den Trost nicht versagen, den es
etwa in dem Glauben fand, mit einer solchen Rücksprache
alles versucht zu haben, was eben noch zu versuchen war.

Die Rosl stand recht dreist in der Amtsstube, sie schien
noch kein Gefühl für den Ernst der Sache zu haben, sonst
würde sie wahrscheinlich mit starrem Befremden nach dem
Adjunkten gesehen haben, der jetzt eintrat und vor dem
Gerichtstische die Serviette, die er in der Zerstreuung vor-
behalten hatte, aufknüpfte und ablegte. Daß einer essen,

sich's schmecken lassen konnte, nachdem er eben einen anderen
für den Galgen zugerichtet — und gar ihren Peter?! —
Doch daran, wie gesagt, dachte sie nicht. Das weiße Tuch
stimmte sie nur zutraulicher, sie knickste und sagte: „Wünsch
wohl gespeist zu haben, Herr Amtsdoktor! Und möcht's
nit bös' sein, daß ich Euch hab' rufen lassen und nehmt'
es auch mein' Mon nit für übel, daß Ihr Euch die viele
Müh' mit ihm umsonst gemacht habt. Er war vorhin, wie
Ihr ihm so hart zug'stieg'n seid, völlig wie vor 'n Kopf
g'schlag'n, das is aber auch kein Wunder, Herr, wir haben
nie mit E'richten was zu tun g'habt, und er is eb'n von
Haus aus so ein rechter Trauminötch: jetzt is er schon

wieder so weit beinand, daß er sagen und recht schön bitten
laßt, es möcht' zum andern Aufg'schriebenen dazug'schrieben
werd'n, daß er bei seine Aussag'n verbleibt, wie wahr is,
daß ihm der Vetter die fünf Gulden g'liehen und unser
Hacken zum Schärfen mitg'nommen hätt'. Er könnt a Jura-
ment*H vorm Kruzifir mit brennenden Kerzen ablegen, daß
derselbe lebig und heil von ihm gangen wär'! Er vermöcht'
wohl nit zu begreifen, wie die Hacken mit einmal g'schärft
sein könnt', da möchten die Herren vom G'richt doch nur
ja dazuschau'n, daß sich das aufklärt: aber das könnt' er
sag'n, daß der Zach g'logen hätt', wann der ein' Schrei
und wie eins durchs Gestrüpp g'schleppt würd', will g'hört
hab'n, wo mein Mon nir davon g'hört hat, der doch näher
am Ort war."

Der Adjunkt hatte sich darauf vorbereitet, ein ver-
zweifelndes Weib zu beruhigen, aber nicht einer resoluten
Schwätzerin, welche noch dazu die Sache auf die leichte
Achsel zu nehmen schien, Rede zu stehen: so sagte er nun mit
mehr Nachdruck als Güte: „Daß Sie, beste Kirninger, als
das Weib des Angeschuldigten, alles glauben, was der vor-
bringt und Ihnen einredet, das wird jeder erklärlich finden,
aber dadurch wird für andere nichts in den Aussagen
Ihres Mannes glaubwürdiger: weder Richter noch Ge-
schworene werden an das ausgeliehene Geld und die an-
vertraute Hacke glauben, und damit steht die Sache so,

daß wir allenfalls auf das Zeugnis des Zach, der übrigens
auch zum Eide bereit ist, ganz verzichten können. Wird er
angehört, so macht er nur ein schaff überlaufen, das
schon voll war."

Die Kleinhäuslerin sah den Beamten erschreckt an. Jetzt
dämmerte es in ihr auf, daß hier die heiligste Versicherung
der Unschuld kein Gehör fände, und daß man der Wahrheit
der eigenen Behauptung nur Glauben verschaffen könne,

wenn man die Falschheit der fremden nachzuweisen vermochte:
nun bekam die Sache mit einmal ein ganz anderes Ge-
sicht, und der Rosl wollte schier aller Mut sinken. Sie
strich sich die Haare aus der Stirn und feuchtete mit dem
Schweiße, der ihr auf derselben stand, die Hände, ehe sie

diese bittend zusammenfaltete: „Herr, begeht kein Unrecht."
(Schluß folgt.)

5) Trau-mich-nicht-Schüchterner.
-g Feierlicher Schwur.
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